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- er Sowjets
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Wendel ! WM«: Nie Achsenmälüie sind -raus und dran, den Krieg zu gewinnen
Sie Macht um Moskau
( Von unserem Vertreter Io Stockkolm)

FZ Stockholm , LI. Oktober.

„Die Achsenmächte find drauf und dran , den
Krieg zu gewinnen "

, verkündet Wendell Willkie
in einer Botschaft an die Bevölkerung der Ver¬
einigten Staaten, der er klar machen will , das,
die Bereinigten Staaten, wenn sie nicht rasch
in den Krieg eintreten, zu spät kommen würden.
Willkie scheint jedoch in anderer Hinsicht, näm¬
lich in bezug auf die Sowjets, die Lage zu¬
treffender zu beurteilenals der ihm sonst geistig
so nahestehende englische Nachrichtendienst , der
in aller Gemütsruhe folgende Strategie ver¬
zapfte : Selbst ein ' Verlust Moskaus sei nicht
weiter schlimm; denn schonseit demFrüh-
jahr ( !) hätten die Sowjets ihre wichtigsten
Fabriken « ach dem Osten verlegt und eine neue
Hauptstadt vorbereitet , di « KW Meilen von
Moskau entseelt sei. Dort befinde sich auch
eine Verteidigungslinie, nachdem die bisherigen
Rückzüge planmäßig gewesen feien . Sollte
selbst diese Linie nicht gehalten werden können.

so feien schon weitere Pläne fertig sür einen
weiteren Rückzug um nochmals 600 Meilen
bis hinter den Ural . . .

Das Eingeständnis, datz die Sowjetunion
schon seit dem Frühjahr den Konflikt mit
Deutschlandvorbereitete, kann zur Kenntnis ge¬
nommen werden, aber di« Theorie von den
„ planmäßigen" Rückzügen um je 660 Meilen
dürfte vielleicht selbst bei dem sowjetischen Ee-
neralstab leichte Verlegenheit auslösen, näm¬
lich in Anbetracht der immer wieder angekün¬
digten Gegenstöße und der prahlerischen Be¬
hauptungen, nicht weiter zurückweichen zu
wollen.

Eine Sendung des Moskauer Rundfunks, die
erkennen läßt, daß Moskau keinesfalls zur
„offenen Stadt " erklärt werden soll , verkündet
soeben : „Wir werden unsere großeSowjet -Stadt,
unsere Hauptstadt, nicht ausliesern . Der Feind
wird sie nicht einnehmen. Wir werden sie nie¬
mals verlassen .

" Die „Taß" - Agentur behauptet,
eine Verteidigungslinie unmittel¬
bar vor Moskaus Toren sei im Ent¬
stehen , unter Mithilfe der ganzen Bevölkerung.
Werke , zu denen man sonst Monate gebraucht

hätte, schössen binnen Tagen aus dem Boden,
Die ganzen Vorstädte seien verwandelt . Warum
all das , wenn nach den englischen Behauptun¬
gen eine neue Hauptstadt und neue Verteidi¬
gungslinie 600 Meilen weiter östlich schon fix
und fertig ständen?

In englischen und sowjetischen Darstellungen
wird zugegeben , daß die Schlacht um das
Donez - Becken an Heftigkeit zunekpne. Die
Lage um Moskau sei , da sich auch hier der deut¬
sche Druck noch vermehrt habe , weiterhin kritisch.
Die größte Gefahr drohe für die Hauptstadt von
Wjasma her, wo es den Deutschen gelungen
sei, eine Bresche in einem wichtigen Abschnitt
zu legen . Trotz aller Gegenangriffebleibe die
Lage kritisch.

Die Schlacht um Moskau, die von englischer
Seite als die größte des Krieges bezeichnet
wird, werde charakterisiert durch anhaltenden
scharfen deutschen Druck von Norden wie von Sü¬
den her. Das Organ der Roten Armee gesteht:
„Die Deutschen wollen offenbar einen Durch-
bruchumjedenPreis erzwingen!"

Shmchiks md Roosevelts„Hilfe" vergeblich
London sieht die Front im Osten wanken und laßt den WA. trete Sand in Südamerika

svradtderiedt unserer Serlluer SedriktleltuoM
T Berlin, 21. Oktober.

Mit der Einnahme Taganrogs nähern
di « deutschen Truppen sich Rostow am Don.
Das Norduser des Asowschen Meeres ist nun¬
mehr in unserer Hand , die Bolschewisten ver¬
liere« eines der fruchtbarsten Verforgungsge-
biete ihres Landes . Jeder Verlust wiegt jetzt
doppelt schwer für die Sowjets, den « die in¬
dustrielle und landwirtschaftliche Grundlage
» jrd immer enger . Je kürzer die noch in sow¬
jetischer Hand befindlichen Küstenstreisen am
Schwarzen Meer werden , desto mehr nimmt die
Flucht sowjetischer Soldaten zu, die sich in
kleinen Booten über das Schwarz,
Meer in Sicherheit zu bringen suchen — dre
Politischen Kommissare selbstverständlich mit ge¬
füllten Taschen.

In den Feindländern verfällt man wieder
auf einen politischen Dreh , den man — so dumm
«r ist, schon wiederholt anzuwenden versuchte.
Man erfindet deutsche Siegesabsich¬
ten, die bis zu einem bestimmten Tage ver¬
wirklicht werden sollen , um schreien zu können,
die Deutschen seien geschlagen , wenn die von
England ausaestreuten Lügen nicht in Erfül¬
lung gehen. Zwei Lügen dieser Art hatte Lon¬
don ausgedacht: 1 . am gestrigen Montag woll¬
ten die Deutschen in Moskau einmar¬
schieren; 2. die Deutschen kämpften schon
in den Vorstädten Moskaus . Der Zweck dieser
Schwindelmanöver besteht darin , am heutigen
Dienstag schreien zu können , die Deutschen
sind aus Moskau herausgescklagcn, die Doppel¬
schlacht von Brjansk und Wjasma war eine
Niederlage für Deutschland!

Noch etwas anderes weiß Radio London zu
berichten: Falls die Deutschen nach Moskau
kommen , werden sie nureinen Trümmer¬
haufen vorfinden. Stalins Truppen würden
ganze Arbeit im Zerstören leisten. Das aller¬
dings glauben wir auch . Die jüdische Zer¬
störungswut feiert in Moskau Orgie« . Seit die
Diplomaten Moskau verlaßen haben und fast
tausend Kilometer weiter östlich fluchteten, fal¬
len alle Bande frommer Scheu, Moskau geht rn
Brand auf , während unter deutscher Leitung
neues wirtschaftliches Leben in der Ukraine
erblüht . ^ ^ ^

Churchill hat einmal geschrieben : Deutschland
würde nie den Weltkrieg verloren haben , wenn
es dir südlicheUkraine hätte erobern kön¬
nen . Heute ist von Nikolajew bis Taganrog dre
südliche Ukraine (und mehr als sie) in deutscher
Hand ! Churchill mag in seinen eigenen Krregs-
rrinnerungen den zitierten Satz und den fol¬
genden Nachlesen: Mit dem Besitz der südlichen
Ukraine wären alle Anstrengungen der ,remde
Deutlchlands vergeblich gewesen . Die Alliier¬
ten hätten sich nutzlos erschöpft. — Wir nehmen
dies für ein prophetisches Wort, nicht weil wir

es zur Kräftigungunserer Siegesgewißheit nötig
hätten , sondern nur um dem Kriegsverbrecher
Churchill einen Spiegel vorzuhalten . Er weiß,
daß alle Anstrengungen Englands und der
USA. vergeblich sein werden.

Churchill ist ein politischer Schiffbrüchiger,
auch wenn er noch in London aus der Kom¬
mandobrücke steht . So lange er an der Macht
ist, sucht er noch schnell die Geschichte zu fälschen:
Durch seine Agitatoren läßt er verbreiten , er
habe niemals zum Kriege getrieben
und sich in den Jahren vor 1839 um die Her¬
stellung der deutsch-englischen Freundschaft be¬
müht. Welche unverschämte Legende!
Seine Rolle als Kriegstreiber vor dem Welt¬
kriege und vor diesem Kriege steht längst do¬
kumentarisch fest . Zweimal hat er zur Einkrei¬
sung Deutschlands gehetzt , aber es spricht
Bände, daß er sich heute von der Kriegsschuld
reinzuwaschen versucht.

Er sieht die Front im Osten wanken und
muß in eigener Ohnmacht Roosevelt in
Südamerika freie Hand lassen . Noch ist die
Empörung über Roosevelts Raub der für Peru
bestimmten Flugzeuge nicht verhallt , da tritt

in Columbien das Kabinett zurück, weil es
ein Schiebergeschäft mit . den USA . nicht gut¬
heißen will. Die reichen Vereinigten Staaten
haben sich einen columbianischen Frachter, der
200 000 Dollar wert ist, für 50 000 Dollar ge¬
kauft. Der Verkauf wiegt um so schwerer , weil
Südamerika unter bedrohlichem Mangel an
Schiffsraum leidet. Südamerika steht
voreiner „ Panik in der Wirtschaft " ,
wie Roosevelts Abgesandter Nelson Rocke-
feller kürzlich enthüllte , aber die USA . suchen
noch die wenigen Frachter an sich zu ziehen , weil
in den Vereinigten Staaten gleichfalls Ton¬
nagenot droht. Schon ist den USA. -Reede-
reien von Washington mitgeteilt worden, daß
sie jederzeit mit derBeschlagnahmeihrer
gesamten Flotten durch die Regierung
zu rechnen haben. Das finanzielle Hilfever¬
sprechen des Bankhauses Morgan an die Bolsche¬
wisten wird angesichts der Knappheit an
Schiffsraum nicht mehr sehr wirksam sein . Die
Sowjets werden sich mit ihrer angeblichen Rü¬
stungsindustrie im Ural trösten müssen , und
London versucht im Aetherkrieg das Schicksal zu
wenden. Doch Taten, nicht Legenden ent¬
scheiden den Krieg.

Neuer Schwindel : Whus und Mlera
Der Gesundheitszustand des deutschenMeeres ist vollbesrtedtgend

O Berlin, 21. Oktober.
Die Bundesgenossen der Bolschewisten glau¬

ben einen neuen Hoffnungsschimmerentdeckt zu
haben. Nachdem die Meldungen über große
deutsche Verluste und über Schwierigkei¬
ten, die das Wetter verursachte, nicht recht über¬
zeugend klangen, sollen es jetztKrankheiten
sein , die die Deutschen bei ihrem Vormarsch
hemmen: „Der Typhus und die Cholera
werden nicht einzudämmen sein : dagegen ist der
bolschewistische Soldat an das Klima gewöhnt
und infolgedessen kampffähiger", versichert der
Sender Ncuyork.

, Im Soldbuch jedes deutschen Soldaten fin¬
det sich eingetragen, wie oft der Inhaber nicht
nur gegen Typhus , sondern gegen alle anderen
Seuchen geimpft worden ist. Der Gedanke , daß
— wie in früheren Kriegen — eine Epidemie
die deutsche Wehrmacht hemmen könnte , ist im
Zeitalter des modernen Sanirätswesens nicht
möglich. Schon im Weltkriege spielten
Epidemien nur eine geringe Rolle,

' und seither
hat die medizinische Wissenschaft abermals
Fortschritte gemacht.

Der tatsächliche Hundertsatz von Erkrankten
im deutschen Ostheer , und zwar an Erkrankten
aller Art , also auch solcher mit Halsentzündun¬
gen oder Rheumatismus, beträgt noch nicht ü,S

vom Hundert . Das heißt : Der Gesund¬
heitszustand des deutschen Heeres
könnte gar nicht besser sein und wäre
selbst in Friedenszeitenals vollbesriedi-
gend zu bezeichnen.

Fetzt kommt Guatemala dran
O Berlin. 21. Oktober.

Im Zuge der weiteren Unterstellung der
mittelamerikanischen Länder unter die nord¬
amerikanische Aufsicht hat der amerikanische
Gesandte in Guatemala dem Staats¬
präsidenten in ultimativer Form neue Forde¬
rungen gestellt . So fordern die Vereinigten
Staaten sofort Maßnahmen zur restlosen wirt¬
schaftlichen Ausschaltung aller ansässigen
Deutschen, Sperrung ihres Bankkredites.
Beschlagnahme des Landbesitzes , vollständiger
wirtschaftlicherBoykott. Zulassung eines ameri¬
kanischen Beamten im Hauptzollamt, . um
etwaige Mittelmänner festzustellen , durch die
deutsche Firmen Waren aus USA . , beziehen
könnten, Annahme eines nordamerikanischen
Kredites , angeblich zum Ausbau der panameri¬
kanischen Straßen , Unterbindung jeden Ver¬
kehrs mit der deutschen Vertretung.

Der ^vanlcen^e <iiZant
Von Lriexsberickter vr . k>itr Dl es Ke
O PK . Seit der Kesselschlacht von Wjasma

hat das Bild des Feldzuges im Osten sich sehr
schnell und durchgreifendgeändert. Das deutsche
Heer ist nach der in geradezu klastischer Voll¬
endung durchgeführtenEinkesselung der ihm ge¬
genüberstehenden feindlichen Heeresgruppe auf
breiter Front in siegreichem Vor¬
dringen, während der Feind jetzt deutliche
Anzeichen einer beginnenden Massenpanik
zeigt. Man spürt es überall , wie das gewaltige
Gefüge der bolschewistischen Wehrmacht unter
den vernichtenden deutschen Schlägen nunmehr
dem Zusammenbruch entgegentaumelt.

Freilich weiß der Sowjetarmist nicht , wie ver¬
zweifelt sich die Lage für den Sowjetstaat wäh¬
rend der letzten Tage im großen entwickelt hat.
Die Erfolge der deutschen Armeen an der ge¬
samten Angrifssfront werden ihm verheim¬
licht . Aber es gibt auch für diese an schwei¬
gendes Dulden gewöhnten Menschen des Ostens
eine Grenze des Erträglichen. Seit
Wochen schon werden von den KommissarenAn-
grisfswellen ins Feuer getrieben, von denen nur
die ersten mit Gewehren ausgerüstet sind , wäh¬
rend die dritten und vierten Wellen ausdrücklich
darauf angewiesen sind , die Massen der vor
ihnen Gefallenen im Vorstürmen an sich zu
nehmen. Ganze Ersatztransporte werden bei
ihrem Eintreffen nachts aus die Schlachtfelder
geführt, damit sie sich bei den massenhaftherum¬
liegenden Toten mit Waffen und Ausrüstung
versehen : Daß diese grauenhaften Ein¬
drücke selbst aus die abgestumpften Seelen bol¬
schewistisch erzogener Menschen auf die Dauer
nicht ohne Einfluß bleiben können , ist erklärlich.

Es hat jetzt , wie zahlreiche Gefangene berich¬
tet haben, im Kessel von Wjasma zum ersten
Male Szenen einer blutigen Massen¬
panik größten A u s m a ß e s gegeben . Die
verzweifelten bolschewistischen Soldaten haben
sich auf die Kommissare gestürzt und sic über
den Haufen geschossen. Viele Offiziere hoben
ihre Truppen verlassen und, da es nirgends
mehr ein Entkommen gab, in zahlreichen Fällen
Selbstmord verübt. Zum ersten Male sind
dann aus dem brodelnden Chaos dieser Per - »
nichtungsschlacht größere Abteilungen sührerloser
Soldaten mit ihren Geschützen un^> Maschinen¬
gewehren gefangengenommen. Während bisher
fast immer die letzte Entscheidungim zeitrauben¬
den Nah kampf Mann gegen Mann herbei¬
geführt werden mußte, ist die Bereinigung des
Wjasma -Kessels dank der moralischen Zcrmür-
bung des Feindes bedeutend rascher vonstatten
gegangen als beispielsweisenoch die Aushebung
des Smolensker Kessels.

Ueberall stoßen unsere Panzerin die zurück¬
flutenden Feindmassen hinein, schlagen sie zu¬
sammen und hindern sie , sich erneut festzusetzen.

Kameradinnen
8orvjet -VIintcnrveider keim dritisckeo

Vrauendilkskvrps

„LntsckuläiZsn 8is , meine Inske , sbsr
ksnts , rum LMgottsskisnst in 8t . ? uul, Küt¬
ten 81s äa nickt eins Lxtraunitorva ? "



kine auf Kali» in vorgehende deutsche Pan¬zerdivision stieg auf ihrer Pormarschstraße ausstarke im Rückmarsch befindliche motorisierteFeindteile und richtete derartige Verheerungenunter ihnen an, daß die Straße wegen der Fülle
zusammengeschossencr Fahrzeuge zunächst völligunbenutzbar war . Unsere Infanterie über¬trifft sich in diesen Tagen selbst an ungeahnten
Marsch - und Kampfleistungen, Noch immerträgt sie - die H a u p t l a st des Kampfes und derOpfer, aber sie weicht dem Feinde nicht mehrvon den Fersen, Die höheren Stäbe habenMühe, ihre Stabsquartiere immer so weit nachvorn zu verlegen, daß bei dem stürmischen Vor¬
dringen der Truppen Aussicht besteht , wenig¬stens einen Tag lang von einem festen Standortaus führen zu können.

Trotz der ungeheuren Entfernungen, die mitden Nachrichtenmitteln und vor allemmit der Nachschuborganisationen zuÜberdrücken sind , aber klappt alles wie am
Schnürchen , Tag und Nacht hämmert unsereLuftwaffe auf die Rückzugslinienund Ver¬
sorgungszentren des Feindes. Der ganze gewal¬

tige Apparat der deutschen Wehrmacht ist auf
rücksichtsloseVerfolgung des geschlagenen
Feindes eingestellt. Jeder Soldat , vom Armce-
führer bis zum unbekannten Kolonnenfahrer,
gibt sein Letztes her , um den greifbar vor uns
liegenden Sieg zu vollenden.

Es . ist unvorstellbar, welche Kraftan¬
strengungen und welchesMaßanOpfer-
m u t gerade dieser atemberaubende Abschnittdes Ostfeldzuges von den Soldaten aller Waf¬
fengattungen verlangt . Nie aber ist die Sti m-
mung des deutschen Heeres so hochgemut und
siegessicher gewesen wie in diesen Tagen, da wir
unter dem Toben einer ungeheuren Schlacht das
gewaltigste Angriffsheer unserer Zeit zusammen¬
brechen sehen . Sie sehen nicht schön aus , diese
deutschen Infanteristen , die sich nun durch den
Dreck bis vor Moskau durchgekämpft haben,aber wer sie fetzt erlebt, wenn sie mit Hellen,
kampfentschlosienen Augen angreifen und abends
am Feuer ihre frohen Soldatenlieder singen,wird zeitlebens stolz sein , in dieser gewaltigen
Zeit als deutscher Soldat in ihren Reihen ge¬standen zu haben.

Mztgtausend Tonne« und zwei Zerstörer
* Ser neue große llGoot Erfolg Im Mlttelatlanttk

Von irrlexsderlodter vr . ^Volkranx rrask
O PK . , 20. Oktober.

Dunkle Nacht im Mittelatlantik , eine frischeFrühbrise weht aus Westsüdwest sind führt Böenmit prasselnden Regenschauernvor sich her . Die
Sicht wechselt von Minute zu Minute , und dieMänner auf dem Turm eines deutschen Unter¬
seebootes müssen alle Wachsamkeit zusammen-nchmen, um die Augenblicke freier Sicht fürihr unablässiges Spähen voll auszunutzen. Ts
ist gegen halb neun Uhr, die Wache noch irisch,vor knapp einer halben Stunde aufgezogen.

Plötzlich erkennt einer - er Ausgucks buckel¬
förmige Erhebungen an der Kimm, steht nocheinmal näher hin , meldet dann dem Wach¬offizier tatsächlich einen Eeleitzuq. Der
Kommandant kommt eilig auf di« Brücke , siehtund setzt sofort zum Angriff an. Größerund mächtiger wachsen nun die Schatten ausder Nacht, Silhouetten von mehr als zwanzig
Schiffen , dazu die niedrigen Umrisse von Be¬
wachern und Zerstörern, die umgangen werden.Dann schießt das Boot, und noch nicht ein«Stunde nach dem Jnsichtkommen des Geleit¬
zuges sind bereits an drei Frachtern die Todes¬säulen der Treffer aufgestiegen Sinkend bleiben
die Schiffe zurück, mit ihren Stichflammen und
Detonationen das Alarmsignal für andere
suchende U -Boote gebend.Das Wetter verschlechtert sich laufend. DerWind nimmt zu , cg wird diesig , Regenböenprasseln immer dichter und arten schließlich in
Dauerregen aus , in dem die Fühlung anden Geleitzug kaum noch zu halten ist. Dazu
stoßen immer wieder die feindlichen Zer¬störer nach allen Seiten heraus , um die ver¬
haßte» U -Boote abzudrängen und wenn mög¬
lich zu vernichten. Stunden um Stunden reißtda? dröhnende Rawumm der wild und planlos
geworfenen Wasserbombennicht ab.

Trotz aller Schwierigkeiten bleiben die
Boote dran . Abends sinkt ein weiterer Damp¬fer. Die britische Luftwaffe, inzwischenalarmiert , ist mit schweren Sunderland-
Flugbooten vertreten . Dennoch lasse » sichdie Boote nicht abschüttcln. Immer wieder in
diese ? zweiten Nacht stoßen sie zum Angriff her¬an , lösen ihre Torpedos und spähen sofort nach

? ru,1 unk Verla " NL «Laur !c»y Welri ' Em » Gmötz
Zmerqnieverlasluna Emden verlagrletler Han » Pactz
Haupischristl - iie » Meist » Folkeris . beide in Emden Zur
Zeil gilt d>e Aineioenprei »ltt1e Nr LI rgr »Ne Ausaadrn

neuen Opfern aus . Detonationen gellen , Rauchund Feuer steigen mit den Sprengsäulen an
getroffene,, Schiffe auf, ein Tanker steht als
riesig und gespenstisch lodernde Fackel in der
stürmischen Nacht.

Deutlich gerät der Geleitzug in Unordnungund zieht sich weit auseinander . Wie gehetzte
Hunde jagen die Zerstörer umher, in immer
neue Richtungen stoßend , doch die Boote lassen
nicht locker.

Im Morgengrauen braust einer dieser lästigenSchäferhunde plötzlich aus Dunst und Rege",einem Boote vor die Rohre. Auf ihn. Der
Torp«dotreffer sitzt genau mittschiffs . Wie untereinem unerhört wuchtigen Faustschlag bricht der
Zerstörer in zwei Teile Heck und Bug heben,
sich steil aus der See, schlagen zusammen undfahren in Sekunden auf Tiefe. Der wirst kein«
Wasserbomben mehr.

Weiter geht die Jagd , ein Tasten und Fühlenin Diesigkeit , Dunst, Regen, Sturm und rollen¬
der , hoher See. Einmal scheint es , als sei der
Geleitzug, der hart nach Norden abgezackt ist,
den U -Booten entkommen, aber dann hat ihn
plötzlich eines wieder in Sicht.Wieder zieht ein fahler Tag herauf, undwieder sieht ein Kommandant plötzlich ausDunst und Dreck eine » sichernden Zerstörer Her¬
ausstoßen, diesmal anscheinend einen der soge¬nannten Churchill-Klasse , der ehemaligenAmerikaner, die an England verkauft wurden.
Weg mit ihm, Rohr klar, Rohr los und
Treffer achtern. Eine Stichflamme schießtgen Himmel. Wie vom Schlag getroffen bleibt
der Gegner liegen, sinkt tiefer richtet den schar¬
fen Bug auf und rauscht nach Minuten über das
Heck in die Tiefe . Das U -Boot weicht einem
zweiten Zerstörer aus , der heranbraust, umUeberlebende zu fischen , und stößt dem Geleit¬
zug nach . .

Sieben Frachter und drei Tanker mit insge¬samt 6V WO BNT . und zwei Zerstörer bucht derBrite nach diesem U -Boot-Angrisf auf das Ver¬
lustkonto . Die Schlacht im Atlantik
geht weiter, pausenlos und unerbittlich.

0 In Saragossa wurde zu Ehren von fünf denk«
scheu Fliegern , die 1839 beim Absturz über der Stadt draTod fanden , »ine Shreytafel «ntViUlt.

0 Irr einer Sondermeldung au » Manila berichtet die
japanisch « Zeitung „ Tokio Nitschi - titscht ", dah man vcr«
stärkte Lieferung amerikanischer ttrtegsmate«riallev nach dem südöstlichen Pazifik mit dem Ziel
militärischer Vorbereitungen feststen»» könne.

MaMalifam gegen das MeMen
Bomben auf Käsen und kriegswichtige Anlagender britischen Znsel

O Aus dem Führerhauptquartier , 20. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt: ^
Im Südteil der Ostfront rückten die

deutschen , italienischen, ungarischenund slowaki¬
schen Divisionen unaufhaltsam gegen das In¬
dustriegebiet im Donezbecken vor. Auchan den übrigen Frontabschnitten verlaufen die
Operationen erfolgreich.Die Luftwaffe richtete an der gesamten Ost¬
front wirksame Angriffe gegen wichtige Eisen¬
bahnlinien und Berkehrsverbindungen.Im Südosten, Süden und Südwesten der bri¬
tischen Insel wurden Häsen und kriegs¬wichtige Anlagen bombardiert. 2m
Seegebiet des St . Georg- Kanals warfen Kampf¬flugzeuge ein größeres Handelsschiff in Brand.2n Nordasrika griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge am IS . Oktober und in der Nacht zum2V. Oktober mit guter Wirkung die Hafen¬anlagen von Tobruk an . ,Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Sn Nordasrika erfolgreich
0 Rom, 20. Oktober.

.Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Während des gestrigen Tages überflogen
feindliche Flugzeuge die Ortschaften Com « sound Li ofta auf Sizilien und warfen Erplo-
stvbomben ab, die zum größten Teil ins Meerfielen. Weder Opfer noch Schäden . In Lirft-
kämpsen , in die sie von unseren Jägern aus der
Höhe der sizilianischen Küste verwickelt wurden,

BelagkrungsManb über Moskau
o Stockholm, 21. Oktober.

Im Moskauer Rundfunk wurde Montag einErlaß des Staatsverteidigungskomitees über die
Verhängung des Belagerungszustandesin der Sowjethauptstadt verlesen, den Stalin
unterzeichnet hat Danach wird jeder Personen¬
verkehr auf den Straßen während der Nachtverboten. Gleichzeitig wird angcordnet, daßRuhestörer unverzüglichvor das Kriegstribunal
gebracht werden sollen. „ Provokateure, Spioneund andere Agenten des Feindes" seien a u fder Stelle zu erschießen. Die bewaff¬
netest Zivilisten werden dem Militärkommando
unterstellt.

Sinnen umzingeln Sowietkräste
O Berlin. 20, Oktober.

Die finnischen Truppin setzten ihre
Kämpfe im Raum zwischen dem Ladoga- und
Oncga-See erfolgreich fort. In dem Abschnitteines finnischen Armeekorps führte ein In den
Rücken der Bolschewisten angesetzter Angriff zur
Umfassung und Einschließung bolschewistischer
Kräfte . Auch an anderer Stelle gewannen die
finnischen Truppen nach der Niederkämpsung
sowjetischen Widerstandes und der Fortsetzung
ihres Angriffes weiter Raum . Die finnischen
Truppen machten im Verlaufe des 19. 10 , ins¬
gesamt 900 Gefangene. Es spricht für die
Härte der Kämpfe, daß demgegenüber im
Kampfgebiet ü b e r 5300 gefallene So w-
jetarmisten gezählt wurden.

Arbeitstagung -er DAS.
o Berlin, 21. Oktober.

In Berlin begann Montag eine Arbeits¬
tagung der Deutschen Arbeitsfront , auf der die
Eauobmänner , Leiter der Aemter und Facli-

wurben zwei britische Flugzeuge abgeschosferk
und weitere vier getroffen. Unsere Flugzeuge
hatten keine Verluste.

In Nordasrika griffen größere Ver¬
bände unserer Jäger feindliche Einheiten aus
der Straße von Bug-Bug an , sowie Zeltlager
und Kraftfahrzeuge im Gebiet von Sidi el
Barani . Verschiedene Kraftfahrzeuge wurden
in Brand gesetzt und andere beschädigt.

Deutsche Flugzeuge bombardierten Anlagen
und Lustabwehrstellungen von ToHrnk.

Der Gegner führte einen Einflug aus Ben»
gasi aus . In der Umgegend der Stadt wurde
einiger Schaden angerichtet.

In Ostasrika unternahmen drei Kolonnen
nationaler und kolonialer Truppen unter dem
Befehl des Kommandanten der Stellung von
Culquabert , Oberst Augusts Ugolini, anr 18.
Oktober einen Ausfall und drangen tief in be:s
vom Feind besetzte Gebiet ein. Nach heftige«
Kamps, währenddem eine stark gesichert « feind¬
liche Stellung erstürmt und in Brand gesetztwurde, wurde der Gegner in die Flucht geschla¬
gen und ließ über 200 Tote auf dem Kampsseid
zurück. Unsere Kolonnen erbeuteten Massen,Material und Lebensmittel. Bei dieser sieg¬
reichen Aktion zeichneten sich durch Zähigkeitund Angriffsgeist die Abteilung der Karabi¬nier? und das 1t. und 2tv. Bataillon der
Schwarzhemdensowie das 67. Kolonialbataillonaus.

2m östlichen Mittelmeer griffe» unsere auseinem bewaffneten Aufklärungsflug befind¬lichen F -ugzcuge ein feindliai. ^ u,d^ s,ch >,san ui . t versenkten es.
ämler sowie die Gaupropagandawalter der
DAF, vertreten waren. Die Verhandlungenbegannen mit einer begeistert aufgenommenenRede des Reichsorganisationsleiters , der di« Be¬
deutung der sozialpolitischen Arbeit in den Be-trieben und der sozialen Bemühungen um die
Menschen an den Arbeitsstätten unterstrich, Dr.
Ley ermahnte die in der Htimat tätigen
Volksgenossen , stets an die Entbehrungen der
Soldaten an der Front zu denken.

Sechs weitere Ritterkreuzträger
g B .e rlI » , LI. Oktober.

Der Führer »nd Oberste Befehlshaber der W -Hroiach«verlikh aus Vorschlag de» Oberbesehlohaber » de» Heere»da» Bltterlrruz de» Eisern «, Kreuze » au B «uerall «ut »antHe » eir ! , Kommandeur einer Ins .-Dioisto » (Mot .) ;Oberst Ktermauu . im Stabe einer Schützen -Brigade;Oberst Kretpe, Kommandeur eine » Nns.-iNeglment »;Obeeteutnaut lenngardi, im Stab « eine » Iaf .-Regt»ment »; Oberleutnant B u ' s ch« . »Kompanielährer tuet »«»
0us . ,R «gIm «nt ! Lberseldwebel Ernst Sander, Hugsiih-rer In einem Schiitzen-SIeglment,

0 Relchsminlsier Rust traf Montag in Oslo als Saftde» Neichskommifsar » Terboven «ln.
t ) In einer feierlichen Sitzung de» Senats der llniner-sität Nom wurde Reichswirtschaftsminisrer und Reichs *,««?-

Präsident Funk im Namen des Königs und Kaisers die
Ehrendoktorwürde der Fakultät für Volkswirtschaft über¬
reicht.

0 Nach einer Mitteilung des „ Daily Erpreß " fall dtg
britische Regierung bereit sein , alle Stützpunkt-von Gibraltar bis Slngapore den USA . für weitere - 1!s«,
leistung zu öffnen»

0 Der neue japanische Marineminister Admiral
Schim - de erklärte in einer Nuudfunkansprache , daß di«
japanische Flotte bereit ist. nicht nur den Lhina »ZwifÄen»
fall zu regeln , sondern auch jeder Veränderung in de-
Lage , vor die sich Japan gestellt sieht. Rechnung zu tragen.

() Im Anschluß an «ine Sitzung des australischen V «r.
teidiaungsrates teilte der australische MinisterpräsidentTurtln mit , daß Australien Frieden im pazifischen
Raum wünsch«.

Lin Krz/
muH /chweisen
Roman von Karl Unsrlt
Oop ^ rigkt dz' Verlog Knorr 8r kltrtk
kommonctitgesellsoknkt blllnoken l0 » 9

K8 . Fortsetzung
Als er sich über Wedckindbeugte, sah ihn die¬

ser groß an und lächelte matt und ein wenig
hilflos , „ Jetzt bin ich dran, Herr Doktor
flüsterte er , „diesmal sollen Sic sich aber nicht
über mich beklagen , wegen Schlappheit und so.
— Ich will mich nicht noch mal — vor meiner
Alten schämen, . Und was soll denn mein Junge
mal von mir denken,"

„ Sie dürfen nicht so viel reden, Wedekind,"
„ Jawoll . Sie bringen mich ja wieder auf die

Beine , das weiß ich ganz bestimmt. Da kann
sch noch genug reden,"

Er schloß erschöpft die Augen, Horand unter¬
suchte das Herz und griff nach dem Puls , Als
er ihn freigab, nickte er Beate zu , Wedekind
war eingeschlafen . Noch eine Weile horchic
Horand auf die Atemzüge, sic waren flach , aber
regelmäßig.

Schritte Hielten vor der Zellentür , Ein
Schlüssel wurde in das Schloß gesteckt. Es
knirschte , als . sei es lange nicht benützt worden.
Dann trat der Wärter Eggeling, ein breit¬
schultriger, großer Mann mit einem etwas
wilden Vollbart , ein . -

„ Herr Doktor Horand möchte Sie gern
sprechen "

, iagte er in einem höflichen Tone und
g ' b den Eingang frei , „ Bitte , Herr Doktor,"

Risfarth erhob sich und g ng dem Besuchermit einem ernsten Gesicht entgegen, Eggeling
schloß leise die Tür,

Die beiden Männer , die bis zum Mittag
dieses Tages noch Feinde gewesen waren,
reichten sich stumm die Hände und sahen sich
prüfend an,

„Wie geht cs Wedekind und den beiden an¬
der»» Leuten? " brach Riffarth das Schweigen.

„Die beiden Leichtverletzten konnten gleich
wieder entlassen werden Bei Wedekind besteht
immer noch Lebensgefahr, aber ich vertraue auf
seine gestnrde , robuste Natur und hoffe , ihn
Lurchzubringen"

„ Das will ich auch hoffen, " Riffarth sah sich
suchend um , „ Ich kann Ihnen leider nur den

Schemel dort anbieten. Hart aber gediegen,"
Nachdem Horand sich niedergelassen hgtte.
setzte sich Risfarth ihm gegenüber aus den Rand
der Pritsche und stützte sie Ellbogen auf die
Knie.

„Meine Schwester "
, begann Horand nacheiner Weile, „hat mir alles erzählt. Ich weiß,

daß Fräulein Brandt bei Fräulein Rupprechtwar , daß sie von ihr den Brief meines Bruders
Hans mitgenommen hat, und daß Sie und
Beate sich ausgesprochen und sich endlich — wie-
dergsfunden haben. Ich will Ihnen dazu gleich
sagen , Herr Riffarth , daß ich mich darüber
freue,"

„Wirklich ^ " fragte er höflich . Daß Horand
sich freute, schien auf ihn keinen besonde -en
Eindruck zu machen.

„Ja . Ich habe einen Strich unter die Ver¬
gangenheit gemacht . Mein Bruder irrte , und
deshalb mußten wir alle wohl auch irren,'Rn -arth nickte vor sich hin . Hans irrte , 2a
so war es wo >- l "

, laote e - Ein l r
Seufzer hob plötzlich seine Brust.

Horand horchte auf, Riffarth mit einem for¬
schenden Blick umfassend . Ich hoffe "

, fuhr er
mit fester und zuversichtlicher Stimme fort,
„daß wir von jetzt an Freunde werden, wie
Sie und Häns Freunde gewesen sind "

Es war still in der kleinen Zelle, Nur vom
Gang her kam das monotone Geräusch der
Schritte des hin und her gehenden Wärters,

„ Ich glaube, das geht doch nicht so einfach,
wie es gesagt wird"

, meinte Riffarth endlich
ausweichend, erhob sich langsam und trat vordas Fenster, Seine Schültern hingen schräg
herab, es sah aus , als sei er müde und erschöpn

Bestürzt sah Horand zu ihm auf, „Weshalb
geht das nicht ?"

„ Weil — weil — eine solche Umstellung nicht
von heute auf morgen geht. Sie müßten dochmit Recht an der Aufrichtigkeit meiner Gefühle
zweifeln nach all dem , was ich Ihnen ange¬tan habe,"

„ Und wenn ich das nun nicht tue, Herr Rif¬farth ? Wenn ich alles vergessen , was zwischenuns war ?"
„ Das können Sie nicht "

, sagte Riffarth be¬
stimmt.

Nun erhob sich auch Horand, trat hinter ihnund legte eine Hand auf seine Schulter, „ Herr
Riffarth , seien Sie ehrlich , Sie wollen nicht,"Er fühlte plötzlich , wie die Schulter unter feinerHand zu beben begann.

„ Ich darf nicht "
, stieß Riffarth dann mit

heiserer Stimme hervor.
Wie von einem Schlage getroffen, fuhr

Horand zurück. Eine furchtbare Ahnung däm¬
merte in ihm auf. Und dann stellte er , um sich
Gewißheit zu '

verschaffen , die entscheidende
Frage : „ Weshalb dürfen Sie nicht ? "

„ Ich rechne mit meiner Verurteilung "
, ant¬

wortete Riffarth ruhig und beherrscht , „Als
ehemaliger Sträfling kann ich Ihnen nicht zu¬muten —"

„Und Beate"
, fiel ihm Horand ins Wort,

Langsam wandte sich Riffarth um . Sein
hageres Gesicht verschwamm im verlöschenden
Licht des Tages , „ Ich habe es mir den ganzenNachmittag überlegt, Herr Doktor" , sagte er
bedachtsam , „ ob ich unter den veränderten Um¬
ständen noch das Necht haben barst Beate an
mich zu binden. Ich bin zu dem Entschluß ge¬kommen , sie freizugeben, — Ich bin nämlich
schuldig .

"
Horand sah zu Boden , weil er nicht verratenwollte, was diese Worte ihm bedeuteten. Sie

entbanden ihn plötzlich von einer schweren Aus¬gabe, die ihm unlösbar erschienen war , so oft
er darüber nachgedackt hatte. Aber eine andereStimme In ihm leynte sich sofort gegen diese
Lösung auf, weil sie nur für ihn bequem war.Würde denn Beate damit einverstanden sein?Nein, sagte er sich -ehrlich . Sie wird nie an
seine Schuld glauben, und ich tue es auch nichtEr hob den Kopf und blickte Riffarth an,
„ Das kann nicht wahr sein . Sie sind nicht
schuldig . Schuldig Ist nur der , der vorzeitigdie Maschine in Betrieb gesetzt hat , Das weißauch Beate , Herr Risfarth,"

„Es ist von Ihnen und Beate sehr anständig,
daß Sie nicht an meine Schuld glauben wollen,aber Sie müssen es tun . Ich bitte Säe per¬
sönlich darum, und ich wäre Ihnen dankbar,wenn Sig Beate von meiner Schuld über¬
zeugen würden,"

Horand schwieg. Es war etwas in Rifsarthsstarrem Blick , das ihn wie ein stummer Befehl
anrllhrte , gegen den es keinen Widerspruchgab,Dann durchdrang ihn langsam die Erkenntnis,
daß da ein Mann vor ihm stand , der log , wie
Hans einst gelogen hatte , der seine Ehre opfernwollte, nur um sich und Beate von der Ver¬
suchung zu bewahren, vom Leben noch ein trü¬
gerisches und klägliches Almolen anzunehmen.Er wußte also über sich Bescheid , und dieses
Wissen konnte nur von Anna Dllsterdiek stam¬
men , die vorübergehend als Aufwartefrau bei

Hans gearbeitet und den Briefwechsel mit Pro¬
fessor Hottenroth eingesehen hatte. Daran gab
es für Horand keinen Zweifel.

„Ich werde tun . was Sie von mir verlangen" ,
sagte er nach einer Weile. „ Aber es ist dann
wohl besser, Herr Risfarth , wenn wir offen zu¬einander sind . Sie haben nicht zu befürchten,
daß ich ^u irgend jemandem etwas sage , denn
als Arzt mutz ich schweigen , wie mein Bruder
damals auch geschwiegen hat,"In dem Ausschnitt der Tür flammte Licht
auf. Sein spärlicher Schein riß die Armselig¬
keit der Zelle aus der mitleidigen Dämmerungund enthüllte schonungslos die Qual , die in
Riffarths eingefallenem Gesicht wütete, „ Sie
wissen es also "

, flüsterte er mit gebrochenerStimme.
„Ja .

"
„Von wem ?"
Horand zögerte einen Augenblick und über¬

legte, ob er ihm die Wahrheit lagen sollte.Würde er sie trotz seiner tapferen und gefaßten
Haltung ertragen können ? Dann entschied er
sich für die Wahrheit , weil er doch eine kleine
Hoffnung hatte , die ihm aus dem Weg zum Ge¬
fängnis gekommen war , «Wortlos griff er in
die Rocktasche und übergab Riffarth den Briefseines Bruders , Mit einer leisen Verwunde¬
rung nahm Riffarth ihn entgegen, und als erdie Schristzüge erkannte, nickte er ein paarmal,ging zur Tür und stellte sich unter die Lampe,um besser lesen zu können . .

Horand ließ sich wieder auf den Schemelnieder, stützte den Kops in beide Hände und
wartete geduldig. Eintönig klangen die Schritte
des Wärters vom Gang herein. Vor der Tür
hielten sie inne. Wahrscheinlich horchte Egge¬
ling, weil er keine Stimmen mehr hörte.

„ Ich bin gleich fertig"
, rief Horand laut.

Darauf ging Eggeling anscheinend beruhigtweiter. Ein unterdrücktes Stöhnen jagte Horanddann von seinem Sitz auf,
„Was muß Hans damals durchgemachthaben"

, preßte Riffarth zwischen den verzerr¬ten Lippen hervor und gab ihm den Brief
urück. „ Hätte er mir doch die Wahrheit ge-agt ! Ich hätte ihm das alles erspart.

"
Horand erschrak . Er wußte, was Riffarth mit

diesen Worten sagen wollt« , und dachte an die
Verantwortung , die er ihm gegenüber hatte,wenn er freigelassen würde. Die Freiheit
konnte tödlich sein.

(Fortsetzung folgt), ;



' Belefverkehr NeutWand-Ztalien
o Die S o n d 0 r a b k o m m e n zur Erleich¬

terung des Post - und Telegraphen -Verkehrs
zwischen dem Deutschen Reich und Italien , die
bei der kürzlichen Abwesenheit des Reichspost¬
ministers in Rom unterzeichnet wurden , treten,
wie Stefan ! meldet , am 1. Januar in Kraft.

Die Abkommen sehen außer wichtigen Ver¬
einfachungen des Postoerkehrsdienstes be¬
trächtliche Tarifsenkungen vor.
Unter anderen wird das Briefporto zwischen
Italien und Deutschland von 1,25 Lire aus
eine Lire , das Postkartenporto von 0,75 auf
0,50 Lire und die Telegrammkosten von 21 aus
18,5 Centesimi für das Wort herabgesetzt. Diese
Abkommen stellen , wie Stefan !

' betont , einen
ersten Schritt zur Verbesserung der Verkehrs¬
verhältnisse zwischen den beiden Ländern dar.
Von besonderer Bedeutung sind seiner Proto¬
kolle, die bei der gleichen Gelegenheit unter¬
zeichnet wurden und in denen die beiden
Staaten sich verpflichten , jeder für sich ent¬
sprechende Abkommen mit den anderen europäi¬
schen Verkchrsbehörden abzuschließen.

Zur Verweigerung -er Blutprobe
FI Zum Veweiswert der Blutuntersuchung

fiir - dje Feststellung der blutmäßigen Abstam¬
mung hat das Oberlandcsgericht Celle neuer¬
dings folgende Stellung eingenommen:

Der Beweiswert der Blutuntersuchung ist
heute allgemein anerkannt . Durch Blutunter-
suchung allein kann , Und zwar auch gegenüber
einer eidlichen Aussage einer Kindesmutter , der
Nachweis geführt werden , daß ein bestimmter
Mann nicht der Erzeuger eines bestimmten
Kindes ist, auch ohne daß gleichzeitig festgestellt
zu werden braucht, mit wem die Kindesmutter
sonst Geschlechtsverkehr gehabt hat . Wenn , wie
im vorliegenden Prozeß , die Kindesmutter ohne
Angabe eines überzeugenden Grundes sich wei¬
gert , sich eine Blutprobe entnehmen zu lassen , so
muß der Verdacht entstehen, daß sie ein
schlechtes Gewissen hat ! denn sonst würde für sie
kauni ein hinreichender Anlaß zur Verweigerung
der Blutennahme Hestehcn können . (Urteil des
OLE . Celle vom 22. Septeznber 1041. — 1. Ziv . -
Sen . — 1 UL 47/40 . ) (Nachdruck verboten .)

ZI Kontrollkarte für den Einkaus von Tabak.
In einigen Städten unseres Gaues wird die
Kontrollkarte für den Einkauf von Tabak¬
waren eingeführt . Wenn das Gerücht wissen
wollte , daß sie auch in Leer Eingang finden
sollte , so trifft diese Rederei nicht zu.
Unsere Kauflcute haben es verstanden , von sich
aus eine Verteilung nach ihrem Bestände vor¬
zunehmen . die nach Lage der Dinge befriedigen
kann . Auch die kaufendem Volksgenossen haben
sich bisher so benommen , daß sich eine Kontroll¬
karte für hier erübrigt.

ZI Kampf den Volksgisten ! Vor den Mitglie¬
dern der NS . -Frauenschaft und des Frauen-
amts in der DAF . wird Medizinalrat Dr.
Pfeuffer am Donnerstagabend in dem Hause
der Kreisleitung einen Vortrag über die Volks¬
gifte halten . Dieser Vortrag ist für Mütter,
Frauen und Mädchen von großer Bedeutung.

ZI Das Schweineschlachten beginnt . Es ist
zwar noch etwas früh in der Zeit , aber einige
Haushaltungen haben schon mit dem Schweine¬
schlachten begonnen . Die Vorräte aus den letzten
Schlachtungen sind aufgezehrt . Teilweise wird
auch in einigen Haushaltungen ein Schaf vor - ,
geschlachtet, üm das Schwein noch etwas länger
füttern zu können.

ZI Rege Nachfrage nach Läuserschweinen.
Nach der Kartoffel - und Rübenernte hat auf
dem Lande die Nachfrage nach Läuserschweinen
eingesetzt . Da genügend kleine Kartoffeln und
Rüben vorhanden sind, sind diese Läufer schnell
und billig zu füttern . 2m März aber werden es
schon recht gute Schweine geworden sein , die
sich wohl als ..Nachschlachter" , wie die Leute
sagen , eignen.

scstükrk

Krieosblinde vollwertig am Arbeitsplatz
Erfahrungen zeigen , -aß sie

ZI In Deutschland leben heute 3600 kriegs¬
blinde Soldaten , die im Weltkrieg ihr Augen¬
licht verloren haben . Etwa 800 von ihnen sind
nicht mehr einsatzfähig , die anderen aber , sind
durch richtige Lenkung neben den gefunden
Volksgenossen tätig . Sie arbeiten als Lehrer,
Erzieher , Beamte im Staats - und kommunalen
Dienst , Kaufleute , Fernsprecher , Masseure , In¬
dustriearbeiter , Landwirte , Bürstenmacher und
Mattenflechter . Sie haben ihr seelisches Gleich¬
gewicht durch eine gesunde Lebensbejahung ge¬
sunden und sind neben der rein materiellen
Versorgung und äußeren Fürsorge durch den
Staat , die Wirtschaft und die Wehrmacht wie¬
der der Arbeit zugesührt worden . Die lang¬
jährigen Erfahrungen , die man durch den Ar¬
beitseinsatz der Kriegsblinden gemacht hat,
zeigen , daß sie in erstaunlichem Umfange zur
Mitarbeit berufen sind. Dabei hat
man in den Industriebetrieben und bei den Be¬
hörden ausgezeichnete technische Hilfsmittel ent¬
wickelt, um diese Männer entsprechend zu ver¬
wenden . Ihr Hör- und Tastsinn befähigt sie zu
ganz bestimmten Arbeiten und in der Fein¬
mechanik, in den Uhrenfabriken , in den Mon¬
tage -Abteilungen beim Zusammensetzen von
Uhrteilen hat man beste Erfahrungen mit
ihnen gemacht.

ZI Gut besucht̂ Lehrgemeinfchaften der
DAF . Seit dem 9. Oktober ist ein Englisch-
Lehrgang für Geförderte im Eairgc.
Er ist sehr gut besucht. Auch der Lehrgang im
Maschinenschreiben ist vollbesetzt . Der
Anfängerlehrgana für Englisch beginnt auch
in den nächsten Tagen . Am kommenden Montag
wird mit dem Kursus in Buchführung be¬
gonnen . Die Wiederholungslehrgemeinickiaft
für junge Kausleute , der am 30 . Oktober begin¬
nen wird , wird auch gut besucht sein . An ihm
werden vor allem auch die Lehrlinge teilneh¬
men , die im Frühjahr 1912 ihre Gehilfen-
prllfung ablegen wollen . Kurse in Rechnen
und Deutsch folgen auch ba(d . Anmeldungen
werden noch täglich bei Ortsberufswalier
Wattjes, Ostsriesische Sparkasse , und bei der
Kreisdienststelle der DAF , auf der Nesse ent-
gegengenomnken.

: : Abgabe von Käse . Zu der Bekanntmachung
vom 13. Oktober 1941 über die Lebensmittelzu¬
teilungen in der Zeit vom 20, Oktober his
16 . November 1941 (29 . Zuteilungsabschnitt)
wird darauf hingewicsens daß auf den Ab¬
schnitt 1 für Käse der Reichsfettkarte für Nor¬
malverbraucher und Selbstversorger auch im
29. Zuteilungsabschnitt vom Einzelhandel nur
Sauermilchkäse geliefert werden darf . Auf Ab¬
schnitt 2 kann Hart - , Weich- und Schmelzkäse be¬
zogen werden , soweit diese Käsesorten vorhanden
sind. Ein Anspruch auf Hartkäse besteht nicht.
Die beiden Abschnitte 1 und 2 werden hiermit
für die ganze Dauer der 29. Zuteilungszeit
gültig erklärt . Die Abgabe von Speiscquark
bleibt mit 185 Gramm Speisequark oder Schicht¬
oder Kochkäse unverändert.

ZI In die Deutsche Arbeitsfront übergesührt,
Zur Durchführung der Verordnung zur Anpas¬
sung der verbrauchergcnos

' enschaft-
lichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse vom 18. Februar . 941
werden die gesamten verbrauchergenossenschaft-
lichen Einrichtungen unter Erhaltung ihres
Volks- und wehrwirtschaftlichen Leistungsver¬
mögens in das Eemetnschaftswerk der Deut¬
schen Arbeitsfront übergeführt . Dies betrifft
auch die Verbrauchergenossenschaft für Ost-
friesland mit dem Sitz in Emden und
deren Nebenstellen innerhalb Ostfrieslands,

O Reichsgericht zum Mißbrauch der Feldpost.
Eine Dolksgenossin wollte die Postgebühren für
einen Brief sparen , setzte deshalb auf die Vor¬
derseite des Umschlages den Vermerk „Feldpost"
und gab auf der Rückseite einen Angehörigen
der Wehrmacht als Absender an . 2n einer
Entscheidung (Deutsches Recht 1941s Seite
2292) legt das Reichsgericht dar , daß in einem
solchen Verhalten eine Zuwiderhandlung gegen
den Paragraphen 27 des Reichspostgesetzes liegt,
die als Uebertretung zu bestrafen ist.

ZI Warsingsfehn . Der größte Gartcn -
bauverein Ostfrieslands. In der
gestrigen Beiratssitzung des hiesigen Gartenbau-
vereins wurde vom Vereinssührer Harm
Weber mitgeteilt , daß die bestellten Saat-

zum Mitschassen brrujen lin-
Jn einer großen Stuttgarter Fabrik

hat man neben zwanzig Friedensblinden auch
drei Kriegsblinde beschäftigt , die in einem
Raum zusammenarbeiten . Ihre Arbeitsplätze
sind breit und frei . Besondere Anweisungen für
die anderen Betriebsangehörigen stören ihren
Arbeitskreis nicht. Ihre Hunde sind' gut unter¬
gebracht und die Tatsache , daß die Blinden mit
besonders starker Konzentration arbeiten , läßt
ihr Einkommen völlig normal werden , so daß
in dem Stuttgarter Betrieb die Akkoro
arbeit durchaus mAlich ist. Die Zentrali¬
sation der gesamten Blindenarbeit hat einen
völlig neuen Arbeitsgang geschaffen . Beson¬
ders konstri'

' - - ^ ' Bol, - - n"
schinen ermöglichen es , daß Bohrungen von
einem Millimeter gemacht werden können . Der
Arbeiter fertigt im Durchschnitt 600 bis 700
Bohrungen an , ebenso werden Federn für
Scheinwerfer dort gebogen , die Durchschnitts¬
zahl beträgt hier 600 bis 700 Federn . Gerade
der Einsatz in mechanischen Werkstätten , in
denen die Arbeit feinsten Tastsinn und scharfes
Gehör erfordert , bedeutet für den Kriegs¬
blindeneinsatz ein gewaltiger Fortschritt und er

ibt vor allen Dingen dem Betreffenden selbst
as Gefühl , dem Leben nicht verloren gegangen

zu sein , sondern wie jeder andere mitzuschaffcn.
'

kartoffeln in etwa zwei Wochen ankommen wer¬
den . Ostbäume sind in großer Zahl bestellt . Sie
werden von den Baumschulen . Hesel den einzel¬
nen Bestellern zugeführt . Am Sonntag , dem 28.
Oktober , findet in R . Poppingas Wirtschaft
eine Versammlung statt , in der Eartenmeister
Epkes - Hesel das Pflanzen und Beschneiden von
Obstbäumen zeigen und über die Pflege der
Obstbäume sprechen wird . Auch Frauen sind in
dieser Versammlung herzlich willkommen . Die
Mitgliederzahl des Vereins ist bereits aus 250
gestiegen . Er ist so der weitaus stärkst Garten-
bauverein in Ostfricsland.

Pspenburz
ZI Durch Starkstrom getötet . Zwei wert¬

volle Wagenpferde des Landwirts
Rensen wurden in der Nacht zum Sonntag das
Opfer einer gerissenen Starkstromleitung im
benachbarten Aschendorfermoor.

ZI Appell des NSKK . Im Deutschen Hause
fand am Sonntagmorgen ein Appell des
NSKK .-Sturmes und der Motor -HI . statt.
Kreisleiter Busch er sprach zu den Kamera¬
den . Eine Sammlung für das WHW . ergab
einen namhaften Betrag.

ZI Kleinoiehmarktbericht . Gesamtaui . ri.
325 Stück, davon 299 Ferkel. Preise für
Ferkel : vier bis fünf Wochen alt « 5 bis 7, fünf
bis sechs Wochen alte 7 bis 10, sechs bis acht

Ls ivird verdunkelt von 18.15 bis 7.30 Vdr

Wochen alte 10 bis 13 Reichsmark . Läufer:
16 bis 33, Schafe : 62 bis 75, Ziegen : 30 , Weide-
kllhe 210 bis 350 Reichsmark . Handel in Groß¬
vieh ruhig , in Kleinvieh mittel bis gut . Der
nächste Kleinviehmarkt am Sonnabend auf dem
Obenende.

ZI Aschendorf. H e b a m m en t ag u n g . Auf
der Dienstoersammlung in Lathen unter der
Leitung der Provinzialleiterin der Hebammen¬
schaft, Mietschke, Bremen , und des Medizinal¬
rats Dr . med. Jonas vom Staatlichen Gesund¬
heitsamt , haben die Hebammen des Kreises
Aschendorf-Hümmling unter anderem beschlossen,
künftig bei Len Tauien nicht mehr mitzuwirken.

ZI Aschcndorf. Kennkarte aus st eilen
lassen ! Sämtliche männlichen Angehörigen
des Jahrgangs 1924 müssen sich zur Anlegung
einer Kennkarte bis zum 31. Oktober im Ee-
meindebüro melden.

ZI Lathen . Neunzig Jahre alt. Die
Kriegermutter Witwe Maria Lammers
feiert heute ihren neunzigsten Geburtstag.

ZI Werlte . , Th r en p a t en sch a ft . Reichs¬
marschall Eöring übernahm die Ehrenpaten¬
schaft aus Anlaß der Geburt des neunten Kin¬
des der Eheleute Hahnekamp.

ZI Börger . Kram - und Viehmarkt.
Heute findet hier der im Hümmling gut be¬
kannte Börger Markt statt.

Die Stimme der Mutter /
ZI 2m Forsthaus meiner Eltern hatte ich ein

langes , schmales Giebelzimmer , von dem der
Blick weit über den Bergwald ging . An der
Längswand standen hintereinander zwei
Betten . Das eine , vorn am Fenster , war mein
eigenes , weiter in der Tiefe des Zimmers war
das zweite für etwaige Gäste oder Schulfreunde
aufgestellt , die ich in den Ferien oder über
Sonntag etwa mitbrachte . Meist stand es leer.

Von diesem Zimmer träumte ich in einer
Nacht im Felde Wir hatten begonnen , auf
einer günstig gelegenen Höhe zwischen der
Feuerstellung der Artillerie und dem Graben
eine Blinkstation einzurichten , da uns die Fern-
sprechleitungcn immer wieder zerschossen wur¬
den . Vorläufig bestand die Station nur aus
einem halb ausgoschachteten Grabenstück, eintz
gem Scqanzzeug und dem unförmigen grauen
Kasten mit dem Blinkgerät Bis gegen Mitter¬
nacht hatten wir zu sechs geschanzt. Zweimal
hatten die Russen beriiberqekunkt , doch wohl
mehr auf gut Glück. Dann batten sie es scheinbar
aufgegeben . Um Mitternacht gingen vier Mann
nach den Unterständen ., um in schlafen. Mein
Kamerad , der mit mir zurückblieb, hing das
Zeißglas um und begann , ein wenig unterhalb
der Hügelkuope auf - und abzugeben . Unsere ' ein¬
zige Aufaabe war . etwaige Blinkzeichen ans
dem Graben auszunehmen und an die Feuer¬
stellung weiter - ugeben

Tiefe Stille herrschte ringsum , und es sah
nicht aus . als sollte in dieser Nacht etwas ae-

Erziihlung von Wolfgang Zenker

schehen. „ Schlaf doch
"

, sagte mein Kamerad zu
mir : ich war todmüde.

Die beiden Enden unseres angefangenen Gra¬
bens waren noch nicht vereint — es waren zwei
längliche Gruben , zwischen denen noch das Erd¬
reich stand. In der einen lag ich nun auf dem
Mantel des guten Kameraden , mit meinem
eigenen Mantel zugedeckt, sah über mir noch
mit einem leisen Verwundern dieselben Sterne
leuchten , . die über dem Frieden der Heimar
standen , und schlief ein.

Nach kurzem Schlaf aber weckte mich die
Stimme meiner Mutter . So richtig wurde ich
allerdings nicht wach, daß ich gewußt - hätte , ich
liege im Felde auf der fremden Erde Nein,
ich glaubte , daß ich in meinem Bett daheim <m
Giebelzimmer läge , und ganz deutlich ries
meine Mutter mir zu : „Steh auf , geh in das
andere Bett !"

„ Ich bin so müde . Mutter , laß
mich schlafen." Dringender noch sagte sie : „Geh
ins ander « Bett !" ich öffnete die Augen nicht
ich war ärgerlich Uber die Störung und srig . e
nur unwirsch : „Warum denn ? "

„Dummer
Junge , nicht erst fragen "

, und dann noch dring¬
licher : „Geh nun ine andere Zeit !" Taumelnd
stand ich auf , fest entschlossen, mich nicht völlig
aus dem Schlafe reißen zu lassen , und stieg mit
geschlossenen Augen über das Fußende meine;
Bettes und das Kopfende des anderen — cs
kam mir merkwürdig hoch und breit vor — in
das Gastbett um , nahm die Bettdecke mit , ließ
mich recht trotzig fallen und schlief gleich wieder

weiter — bis ein gewaltiges Getöse , Heulen
und Rütteln mich endgültig aus dem Schlaf
riß : eine feindliche Granate war unmittelbar
neben mir in das eine Grabenstück gefahren , an
die Stelle , an der ich mich vor einer Stunde
zum Schlafen htngelegt hatte . Von meiner
Feldmütze , die ich dortgelassen hatte , fand ich
später am Rande des Trichters einen angeseng¬
ten Fetzen.

Mein Kamerad , der wenige Schritte unter¬
halb des Hügels sich hingeworfen hatte , sah
mich wie eine Erscheinung an : „ Mensch — ich
dachte, jetzt hat es dich erwischt !" sagte er etwas
später . „ Nein , ich bin umgestiegen " — gab ich
zur Antwort . Mehr habe ich davon damals
nicht erzählen können . Ich war wirklich , der
Stimme der Mutter gehorchend, nicht in das
andere Bett , sondern in das andere Eraben-
ende hinuntergeklettert.

Erst nach Jahren berichtete ich einem klugen
Freunde einmai mein Erlebnis . „Daran ist
nichts Wunderbares !" sagte er. „ In Sekunden
kann man viel träumen , du magst im letzten
Augenblick , als das Heulen der herankommen¬
den Granate in deinen Schlaf drang , ohne
nöllig wach zu werden , den rettenden Stel¬
lungswechsel vorgenommen haben , und daraus
hat dann deine Seele das Traumbild mit der
Stimme deiner Mutter geformt ."

Nein , es mag sein , es ist nichts Wunderbares
an dem kleinen Erlebnis Oder ist nicht doch
das das Wunderbare , daß alles Gute , Helfende
in unserer Seele mit der Stimme der Mutter
spricht?

NwderdpritsÄe Umschau
Ein empfindlicher Verlust

In Eroßwitzeetze rissen sich Uber Nacht
in einer Geflügeltarm - mit untergebrachte Zie¬
gen los und fraßen von Len auf Vorrat gekoch¬
ten Kartoffeln so viel , daß sie am anderen
Morgen verendet ckufgefunden wurden.

Das nennt man doppeltes Glück
Im Wariesaal des Lüneburger Bahn¬

hofs zog ein junges Paar aus Hamburg , dar
eine Woche vor der Hochzeit stand, beim brau¬
nen Elllcksmann -tausend Reichsmark . Das
nennt man doppeltes Glück!

Auf den fahrenden Zug gesprungen
) ( Auf dem Bahnhof Tim merode ver¬

suchte ein junges Mädchen , das mit dem Zuge
nach Thale fahren wollte , auf den bereits in
Fahrt befindlichen Zug zu springen . Dabei ge¬
riet es zwischen die beiden letzten Wagen des
Zuges und wurde zu Boden geschleudert . Mit
schweren Kopfverletzungen mußte die Leicht¬
sinnige dem Quedlinburger Krankenhause zuge¬
führt werden.

Sittlichleitsverbrecher gefaßt
O Ein Sittlichkeitsverbrechen , das an einem

zwölf Jahre alten Mädchen in W ü st i n g be¬
gangen wurde , konnte von der Gendarmerie
schnell geklärt werden . Der Täter , der erst neun¬
zehn Jahre alt ist, wurde ins Ecrichtsgcfängnis
zu Oldenburg eingeliefert.

Fünfjähriger beim Spiel verbrannt
ZI Ein schlimmes Ende nahm das Spiel

mehrerer Kinder in W i l s n a ck. Die Kinder
hatten in einem Holzschuppen mit Streichhölzern
gespielt . Dabei fing der Schuppen Feuer und
es entstand ein . Brand , der schließlich auch auf
das angrenzende Wohnhaus Übergriff . Das
Feuer vernichtete den Schilpen , einen Stall uno
das Wohnhaus mit allem Eingut . Ein Fünf¬
jähriger , der bei dem gefährlichen Spiel mit
dabei war , kam in den Flammen um . Bei den
Aufräumungsarbeiten konnte seine Leiche ge¬
borgen werden.

Vorher die Beerdigungskosten bezahlt
) ( Durch seltsames Benehmen fiel in einer

Gastwirtschaft in Brome bei Salzwedel ein
Mann auf , der bis zum späten Abend zechte.
Am anderen Morgen fand man ihn an der
Landstraße nach Steimke erhängt auf . Wie sich
herausstellte , hatte er am Tage vorher 220.
Reichsmark an das Landratsamt abgeschickt mit
dem Bemerken , damit seine Beerdigungskosten
zu bestreiten.

Unser Sporlhienst
Wiesmoor — Germania Leer 4 :8 ( 1 :4)

V Germania hatte es in Wieomoor mit einem Gegner
-u tun , der durch übermähigen Körpereinsatz versuchte»
einen einigermaßen gleichwertigen Gegner abzugebea . Der
Schiedsrichter hätte schärfer vurchgreifen müssen. Germania
hatte folgende Elf zur Stelle : Koropp. Schilling , Ru ».
Richter, B . Engel » Kramer, Klahrmann , Bernstein,
Sassen . Polenz . M . Kok, aus der die Läuferreihe und der
linke Flügel heroorragten . Wiesmoor hatte di« besten
Leut , im Torwart , linken Verteidiger . Halblinken und
Mittelstürmer . Das Spiel begann ,ehr flott und binnen
zehn Minuten stand es durch Potenz , Sernsteiu und den Wies-
moorer Halblinken 2 :1, dochdann fanden diebeidenstürmer¬
reihen in den Verteidigern starke Widersacher, di, durch
gute Abwehrleistungen vorerst weitere Treffer vermeiden
konnten. Die letzte Viertelstunde der ersten Halbzeit ge¬
hörte ganz klar den Leerern und kurz vor dem Pausen-
pfiff konnten Bernstein » der alles einschließlich Torwart
überlief , und Klahrmann durch Langschutz den Halbzeitstand
von 4:1 festjetzen. Zn Beginn der zweiten Halbzeit zeigten
di« Platzbesißer , datz sie sich allerhand oorgenommen hatten.
Sie spielten zeitweise überlegen und nachdem Sassen ein
weitere » Tor für Leer erzielt hatte , tonnte Wiesmoor
durch den Mittelstürmer zwei Tore aufholen , die allerdings
beide aus Abseitsstellung erzielt wurden . Den Torreigrn
beschlossen M . Kok und der Wiesmoorer Mittelstürmer , in
dem sie je einmal für ihre Eli erfolgreich waren . Da»
Ergebnis entspricht den gezeigten Leistungen.

HI . Warsingsfehn — Neermoor 3 :1
Dr Am Sonntag standen sich diese Iugendmannschaften in

einem Punktspiel gegenüber . Nach einem harten Kampfe
siegte Warsingsfehn verdient mit 3:1 Toren . Warsingsfehn
spielte in der ersten Halbzeit drückend überlegen . Neermoor
konnte im zweiten Rundgang ein verdientes Tor aufholen.
Wenn auch Neermoor im Sturm einige Gelegenheiten aus-
Netz, so war der Sieg von Warsingsfehn verdient . Belm
Sieger zeichnete sich der Schlußmann Olthoff durch gute
Leistungen besonders aus.

Sieg der Kriegsmarine Wilhelmshaven
0 DI« Fuhballmannschast der Kriegsmarine Wilhelms¬

haven war in Fried « ,chshasen am Bodenlee
zu East , wo ihr «in- Auswahl non Obrrschwaben gegen-
iibertrat . Die 1800 Besucher waren oor allem auf den
Nationalspieler Paul Jane » gespannt , der mächtig impo¬
nierte , allerdings auch «in Eigentor besorgt«. Die Ma¬
trosen waren im Stnrm wesentlich dnrchschlagslrSsttzcr an»
gewannen mit 10:3 f1 :l >.

NS .-Frauenschnft — Deutsches Franenwerk , Leer.
Eemeinschaftsabend der drei Ortsgruppen

Donnerstag , 20 Uhr. in der Kreisleitung , Brunncnstrahs.
Vortrag : Mcd .-Nat Dr . Pfeuffer „ Kamps den Volksgiftcn ".
Mitglieder und Kameradinnen der DAF . herzlich ein»
geladen
NS .-grauenschaft/Dentsches Frauenwert , Ortsgruppe Leer

„ Am Dock".
Heute 20 Uhr Im ttoinen Saal Schaa : Zusammenkunft

der Ortsabteilungsleiterinnen . Block- und Z-llcnIetterinnen
und deren Stellvertretcrinnen
DJ .-Fnnfarenzug Leer.

Heute 18.30 Uhr beim HI .-Heim.
BDM .-Ernppe 1, Schaft 2 und 3.

Mittwoch 20 Uhr mit Schreibzeug und Ausweisen beim
HJ .-He,m.
JM .-Eruppe 1, Schur 1.

Mittwoch 16 Uhr mit Schreibzeug beim HI .. Heim.
JM .-Eruppe 2.

Mittwoch treten '
Schaft 1 un! 10 ll> Ubr mit Turnzeug

bei der Osterstegschuls an . Schaft 0 15 Uhr mit Schreib¬
zeug bei der Osterstegschule und Schaft l2 11.30 Uhr mit
Turnzeug auch bet der Osterttegschule.
JM .-Eruppe 3, Schaft S.

Mittwoch , 10 Uhr mit Schreibzeug bei der Oberschule
für Mädchen.
2M ., Eruppe 3, Schaft 7, Leer

Mittwoch , 11.30 Uhr. mit Schreibzeug antreten.
IM ., Eruppe 2, Schaft 11, Leer.

Mittwoch , 11.30 Uhr, mit Turnzeug bet der Osterstegschule.
IM ., Kruppe I, Schäften 1, 5, 0.

Mittwoch , 1130 Uhr, mit Schreibzeug beim KJ .-Heim.
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Der letzte Einsatz
^ T Eines Tages erschien im Perfonalbllro
der Erdölgesellschaft am Catalumbo in Vene¬
zuela eine junge Deutsche und stellte sich als Be¬
werberin für den sreigewordenen Posten eines
„Suppenfahrers " vor.

„ Suppenfahrer " nennt man auf den Oelfel-
dern die Leute, die auf eigens dazu gebauten
Wagen flüssiges Nitroglyzerin zu den Bohr¬
türmen fahren. Kaum einer arbeitet länger als
drei Monate. Entweder geht er mit dem Wagen
in die Luft, wozu oft nur ein winziger Stein
auf dem Wege genügt, oder die dauernde Span¬
nung löst eine Nervenkrise aus.

Erstaunt musterte der Personalchef die selt¬
same Bewerberin. „Ein junges Mädchen „Sup-
pensahrerin" ? Unmöglich ! Sie scheinen die Ge¬
fahren nicht zu kennen !"

„Ich kenne sie genau"
, erklärte das junge

Mädchen ruhig , „und verpflichte mich auch nur
auf einen Monat zu dem Mindestlohn von sechs¬
hundert Volivar ."

Der Personalchef lächelte : „ Ueber die ge¬
schäftliche Seite der Angelegenheit sind Sie
allerdings gut unterrichtet, aber ich kann Sie
dennoch nicht anstellen."

/ Von Rudolf Schwanneke
„Sie werden es tun"

, lautete die bestimmte
Behauptung, „ denn Sie brauchen dringend
Fahrer — mehr als sich melden."

Auch das stimmte Aber der Mann zögerte
noch immer. „ Einer Ihrer Vorgänger ist vor
Uebermüdung am Steuer cingeschlafen und
kam mit einem Rad auf einen Stein oder in
eine Rinne . Das Nitroglyzerin explodierte. Es
blieb auch nicht ein Staubkorn übrig!

Das Mädchen zuckte gleichmütig die Achseln:
„Trotzdem halte ich meine Bewerbung aufrecht."

„Gut. Ich habe Sie gewarnt und weih nrcht,
was Sie bewegt, auf Ihrem Vorhaben zu be¬
stehen . Meinetwegen dann. Sie können morgen
anfangen !"

Andern Tags trat das Mädchen den Dienst
an . Das Glück war mit ihr , sie legte ihre
Fahrten ohne Unfall zurück . Nach vier Wochen
kündigte sie.

Vergebens versuchte der Personalchef sie züm
Bleiben zu überreden, er lieh die ruhige, zu¬
verlässige Fahrerin jetzt ebenso ungern gehen,
wie er sie vor vier Wochen ungern einstellte.

Aber das Mädchen blieb fest.
„Ich kann Sie nicht halten"

, sagte der Mann

schließlich , „aber eines erklären Sie mir Litte
noch : warum haben Sie so hartnäckig auf Ihre
Einstellung bestanden, wenn Sie jetzt trotz Ihrer
vorzüglichen Bewährung wieder gehen wollen? "

„Ich will es Ihnen sagen "
, begann sie , und

ein noch nie beobachteter weicher Glanz lrat
in ihre bisher energischen Augen. „ Mein Mann
war Polizist und fiel vor zwei Jahren der
Kugel eines Gangsters zum Opfer. Seit jener
Zeit schlage ich mich mit meiner kleinen Petra
mit Heimarbeiten recht und schlecht durch , wenn
nichts Unvorhergesehenes eintritt . Vor vier
Wochen erkrankte mein kleiner Liebling an
einem gefährlichen Augenleiden, nur eine
Operation konnte ihr vielleicht das Augenlicht
erhalten . Da ich keine Ersparnisse besitze, ent¬
schloß ich mich , um mein Kind zu retten , den
Posten eines Suppenfahrers anzunehmen.

Die Operation ist gelungen Mein Kind ist
gerettet . Morgen darf ich meine Kleine aus
dem Hospital abholen : dann gehöre ich wieder
ihr und muß mein Leben für sie erhalten . Ich
werde genug für uns beide auf nicht lo gefähr¬
lichem Posten verdienen : ich bin noch jung".

„ Jung — und hübsch"
, setzte der Beamte hin¬

zu und reichte ihr die Hand zum Abschied.
„ Ihre zum letzten Einsatz bereite Liebe wird
vergolten werden! Leben Sie glücklich mit
Ihrer kleinen Petra !"

Kinnerspööl in d
' Harwst

Vöör uns ' Huus, up d ' Wandering,
spööl ' n de Jungs un Wichter
mit höör lüttje Tiddeltopp,
kriegen darbi ' n rode Kapp —,
geiht dat Ding neet lichter?
Stah dann faken bi de Poort,
mi dat antokieken.
Tülllt mi dar een an de Rock:
Unkel , Heft föör mi en Stock?
Disse will neet rieken!
Unkel , Heft du 'n entje Band,
Tidd' ltopp hett ' t upfreten.
Jo , du lüttje , söte Muüs!
Haal een entje ut dat Huus. -
Kann 'm sien Jöögd vergeten?
Harwstsünn' schient , de Bladen fall' n
goldjegeel un dichter . -
Vöör uns ' Huus, up d' Wandering,
spööl 'n weer mit so

'n lüttje Ding
all' de Jungs un Wichter. -

Karl Böke.

Leer (Ostfrld .) . Trotze
Rotzbergstratze 9.
den 21. Oktober 1911
Statt des Ansageus!

Wir erhielten heute die
Gewißheit . dah mein

innigftgeliebter , guter Mann , mei¬
ner drei unmündigen Kinder her¬
zensguter . treusorgender Vater,
mein lieber Sohn , unser guter
Bruder . Schwager . Onkel . Vetter
und Neffe , der Schiffskoch

rtzomas Schumann
Inhaber des EK . 2. Kl . 1914/18

u. d. Lerdieaftkreuzes m. Schwertern
im besten Mannesalter von 48
Jahren den Seemannstod für sein
geliebtes Vaterland starb.

In tiefem Schmerz
Frau Aaltje Schumann , geb . Neessen
Hermann Schumann / Iakobus
Schumann / Alfred Schumann /
Dirk Sä .'.lmann als Vater
und alle Angehörigen.

Die Gedächtnisfeier findet statt
am 26. Oktober 1911, vormittags
1V Uhr in der evang .-ref . Kirche zu
Leer , wozu alle Verwandten,
Zreunde und Bekannten herzlich ein¬
geladen sind.

OsnabrM . Kiwittstr . 14,
OldenbMg . Neermoor,
o-n 16. Oktober 1941.
Von keinem Kompanie¬
führer erhielten wir
heute die traurige Nach¬

richt . datz uns^r jüngster , inntgst-
geliebter Sohn , unser guter , unver-
getzlicher Bruder . Schwager . Onkel.
Neffe und Vetter , der Unteroffizier

Friedrich Walkenhorjt
Inh . des EK . n . Klasse und des

Infanterie -Stnrmabzeicheris
am 2b. September 1941 an den
Folgen seiner am 21. September
1941 erlittenen schweren Verwun¬
dung . im 21. Lebensjahre in Kalita
verstorben ist.

Seit Beginn des Krieges hat er
am Feind gestanden . Im Kampf
gegen den Bolschewismus fand er
in Abwehr eines feindlichen Gegen¬
stotzes den Heldentod . Er gab lein
junges Leben für seinen geiiebtr -n
Führer , für die Freiheit und Zu¬
kunft unseres Volkes und Reiches.

In tiefer Trauer
Wilhelm Wakkenhorst u . Frau Elise,
gcb. Luke / Heinrich Biel und Frau
Lina geb. Walkenhorst / Heinrich
Walkenhorst und Frau Hilda , gcb.
Ciekanowski / Gefr . Willy Walren-
horst » . Frau Monika , geb . Köning
Uffz . Ernst Walkenhorst und Frau
Lea , geb. Honefeld.

Leer , Neufirrel , Altenwalde,
Bremen . Hamburg,

den 19. Oktober 1941.
Heute nacht nahm der Herr nach

langem , schwerem , mit grotzer Ge¬
duld ertragenem Leiden , jedoch noch
plötzlich und unerwartet meine in-
nigstgeliebie , herzensgute Frau , un¬
sere liebevolle , nimmermüde Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Tante

Manna Maria Aper
geb . Thalheim

im 75. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit.

In tiefer Trauer
Menno Aper / Gretchen Aper /
Harm Aper und Frau Maria , geb.
Loerts / Heiko Broers und Frau
Eefine , geb . Aper / Wilhelm Iuniel
und Frau Adrianne , geb. Aper /
Gerhard Müller und Frau Marie,
geb . Aper / Anna Thalheim als
Schwester / und sieben Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , dem 23. Oktober 1941.
nachmittags 2 Uhr . vom Sterbe-
Hause Klein -Oldekamp 18 aus statt.

Trauerfeier eine halbe Stande
vorher.

Danksagung.
Für die zahlreichen liebe¬
vollen Beweise tiefsten
Mitgefühls und der herz¬

lichsten Anteilnahme an dem un¬
sagbarem Schmerz , den wir durch
den Heldentod unseres lieben , un¬
vergeßlichen Sohnes und Bruders
meines lieben Bräutigams , des
Obergefreiten Helmuth Wolters er¬
litten haben , sagen wir allen aus
nah und fern auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Familie Taleus Wallers
Henny Heitmann als Braut.

Leer , Wittmundhafen , Hesel,
oen 17. Oktober 1941.

Ihrenerfeld.
den 20. Oktober 1941

Don seinem . Stabs-
arzt erhielten wir die
tieftraurige Nachricht,
datz mein innigstgelieb-

ter Sohn , unser lieber , unvergeß¬
licher Bruder . Neffe und Vetter , der

Oberschütze

Richard Kruse
an den Folgen einer schweren Ver¬
wundung am 26. September im
fast vollendeten 27. Lebensjahre sein
junges Leben für Führer . Volk und
Vaterland dahingegeben hat.

In unsagbarem Schm/rz:
Teelkedina Kruse Wwe ., geb . Lll-
kenga ' Harm Kruse , Zt . Polen,
Anni Kruse / Etta Kruse / b̂ar-
mine Kruse / Theda Kruse / E »!ert
Kruse / sowie alle Verwandten.

Die Trauerfeier findet statt am
Sonntag , dem 26. Oktober , um
9.50 Uhr . wozu wir alle Verwand¬
ten und Bekannten herzlich einladen.

Iennelt . 18. Okt . 1941.
Wir erhielten die trau

lMZZW rige Nachricht , datz an
^ 29. September unser

ältester , innigstgeliebter
Sohn und Bruder

Witt Mannena Ulms
Leutnant und Schwadronführer 1»
einem Kav .-Regt ., Inhaber de»
EK . I. und N. Klasse und anderer

Auszeichnungen
an der Spitze seiner ^ Reiter -Schwa-
dron im Osten gefallen ist. 26 Jahre
war er unsere Freude und Hoff¬
nung.

Genau vor einem halben Jahre
ist ihm sein lebensfroher Bruder
Georg beim Einsatz gegen England
in den Tod vorangegangen.

In tiefem Weh
Familie Ulms.

Die Gedächtnisfeier findet am
Sonntag , dem 26. Oktober 1941,
um 11.15 Uhr in der Kirche zu
Iennelt statt.

Bremen und Leer,
den 18. Oktober 1941.

» AW Heute erhielten wir
die tieftraurige Nach-

^ ^ richt , datz mein innigst¬
geliebter Mann und

Vater meines Kindes , unser lieber
Sohn . Bruder und E ^ kel, mein lie¬
ber Schwiegersohn und unser Schwa¬
ger . der Gefreite

Bernhard Rüst
kurz vor Vollendung seines 21. Le¬
bensjahres bei einem Gefecht bei
Sstnjowino (im Osten ) am 27. Sep¬
tember gefallen ist. nachdem er den
Westfeldzug gut überstanden hatte

In tiefer Trauer
Frau Anna Rüst , gcb. Brey , und
Torbrer / Familie Bernhard Rüst /
Familie A. Brey / nebst allen An¬
gehörigen.

Emden , den 20. Oktober 1941.
Heute abend 11 Uhr verschied

nach langer Krankheit , jedoch plötz¬
lich und unerwartet , mein lieber
Mann , mein guter Vater , Schwie¬
gersohn , Bruder . Schwager und
Onkel , der Gastwirt

Gerhard Gerritzen
im Älter von 51 Jahren.

In stiller Trauer:
Kornelia Eerritzen , geb . Fischer
Anni Eerritzen.

Beerdigung am Donnerstag , dem
23. Oktober , um 15.30 Uhr . vom
Trauerhaufe Pottgietzerftrahe 12
(Restaurant „Zum schwarzen Bä¬
ren " ) aus . Trauerfeier eine halbe
Stunde vorher.

Verloren eine Damen-Armband-
uhr von Veenhuser-Kolonie bis
Nüttermoor . Wiederbringer erh.
gute Belohnung. Abzugeben b.
der OTZ . , Leer.
iinige gute, Z. zeitm . bel. Kühe
. Winterfütt . z. geb . van Hoorn,
»eisselde. Fernruf 2521.

Danksagung
Für die ' vielen Beweise
herzlicher Teilnahme an-
-lählich des Heldentodes

meine » lieben Sohnes und unseres
guten Bruders . Schwagers . Onkels
und Neffen , des Obergefreiten Jan
de Vries sagen wir innigen Dank.

Frau Karl de Bries Wwe.
nebst Kindern.

Loga , den 20. Oktober 1941.

Danksagung
Da es uns nicht möglich

N3W ist, jedem einzelnen zu
danken für die vielen Be¬

weise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unseres unver¬
geßlichen , xlieben Sohnes , Bruders
und Schwagers Diedrich Meyer
sprechen wir allen auf diesem Wege
unfern herzlichen Dank aus.

Familie Börgert Meyer.
Neufirrel , den 20. Oktober 1941.

-M Danksagung
D» Für die vielen Beweise

-E herzlicher Teilnahme an¬
läßlich des Heldentodes

unseres lieben Sohnes und Bru¬
ders . Schwagers und Onkels , des
Gefreiten Theodor Kock, sprechen
wir auf diesem Wege unfern tief¬
empfundenen Dank aus.

Familie Arnold Kock
nebst allen Angehörigen.

Leer , den 21. Oktober 1941.

Edith
Em gesundes kralligesTöch»

terchen einaelroffen
Erna Hosenbein
geb . Pfeiffer
Leo Hosenbein

Holtland , den 17. 10. 1841

Ubbo . Unsere Rotraut hat
ein Brüderlein bekommen

In dankbarer Freude
Elly Tammena, geb . Paul
Adam Tammena

Loga, 18. Oktober 1941
z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer

IhreVerlobunggeben bekannt
Duginc Bohmsalk
Martin Schilling

Stiekelkamp Memel
zZt. Holtland zZt . i . Urlaub

21. Oktober 1941

Ihre vollzogene Vermählung
geben bekannt

Hans Vollbrecht
Bootsmannsmaat

Johanna Vollbrecht
geb . Bakker

Leer, den 19. Oktober 1941
Gleichzeitig danken wir für
erwiesene Aufmerksamkeiten^

Statt Karten!
Ihre Kriegstrauung geben

bekannt
Uffz . Wilhelm Buß

Berta Buß, geb . Strunk
Leer, den 18. Oktober 1941

Gleichzeitig danken wir für
erwiesene Aufmerksamkeiten.

Ihre in aller Stille voll¬
zogene Kriegstrauung geben
bekannt

Eduard Kern
Maria Kern, geb . Teutenberg
Leer Papenburg
z. Zt . im Felde

19 . Oktober 1941

Ihre in München vollzogene
Vermählung geben bekannt

Heinz Mießbach
(Verw.- Feldw.)

Hanna Mießbach
geb . Eühmann

Vorkum Leer
Pferdemarktstr. 30

17. Oktober 1941

Ihre Ferntrauung geben
bekannt

Fritz Krause, Gefreiter
Lini Krause, geb . Koens

z. Zt . im Felde Völlenerfehn
Oktober 1941

Kriegsgetraut wurden
Friedrich Lramer und Frau

Vrunhilde , geb . Waterholter
Hollen/Ostfriesland,

den 19. Oktober 1941

Mir ist aus meiner Weibes
( Klingmoor) ein 1V-jähriges,
schwarzbunt. Rind , Kuhkette am
Halse tragd ., Vorderbein schwarz,
abhanden gekommen . Nachricht¬
geber erhält Belohnung. Frau
Weert Trauernicht, Süd -Eeorgs-
fehn.

Ges .ein 15/16jähr. Mädch . f .3St .v.
I . Taaks , Leer, Str . der SA . 17.
Schiffer und Matrosen für die
Fahrt auf dem Dortmund-Ems-
Kanal gesucht . Reederei W.
Bruns , Leer in Ostsriesland,
Ledastraße 23 . Fernruf 2755.
Suche Stellung als Hausgehilfin
in gutem, bürgerlichem Haush.,
am liebsten Nähe Leer. Schrift!.
Angeb, unter Nr . 146 an die
OTZ . , Weener.

Halte meinen angekörten, prämi¬
ierten Ziegcnbock zum Decken
bestens empfohlen. Engelbert
van Santen , Steenfelderfeld.
Wer verkauft guterhaltenen
Korbkinderwagen? Schriftliche
Ang. u . L 846 a . d. OTZ . Leer.
Zugelaufen ein Spitz. Abzuholen
gegen Erstattung der -Unkosten
Leer, Hoheellern 32.

Wenn Ftzr die SZ8.
gelesen habt -

schickt sie Euren Soldaten.
' 2v vsrlcoüss -n 7 7

Zu oerk . : 1 eich. Tisch u . 4 Stühle
m . Ledersitz u . 1 Schreibtischstuhl.
M.Dirks,Leer,Eeorgstr.10.Ruf2792
1 gut erh . Erammophonapparat
m . Platten zu verkaufen. Her¬
mann Eroeneoeld, Hesel Nr . 25.
Rundfunk, Mende, gebr., gut erh .,
mit dyn. Lautsprecher, zu verk.
Zu erfr. bei der OTZ„ Leer.
Zu verkaufen ein fast neuer, ge¬
brauchter, sehr gut erhalt ., großer
„Woeste " -Küchenherd mit Nickel-
ocrzierung u . Wasserschiff . Eerh.
Wilts , Spedition und Möbel¬
transport , Lccr/Ostfriesland.
Schöne Kartoffeln zu verkaufen.
H. Tieden, Lammertsfehn.
Halbe oder viertel Schlachtkuh
zum Mitschlachten abzugeben.
Telkamp, Kleihusen.
Zu verkaufen eine volljährige,
fromme und zugfeste Fuchsstute.
Frau Waten Wwe. , Holtland.
Gutes schwarzes Hengstfüllen,
voll. Abstamm ., Vater „Atleth" ,
hat zu verkaufen Joh . Meinders,
Weenermoor. Ruf Bunde 8111.
Zu verkaufen ein. braunes Stut-
fiillen voller Abstammung.

V. de Vries , Lammertsfehn.
Junge fahre Kuh zu verkaufen.
I . Heyen , Brinkum.
Eine im April kalbende Kuh zu
verk . Dirk Piilschcr, Brinkum.
Fahre Kuh zu verkaufen.

Bruno Sassen, Nüttermoor.
Ein im Januar kalbendes Rind
zu verkaufen. Jann Ernst, Holt¬
lander -Nücke.
Eine junge Stammkuh und ein
Rind, beide zeitmilch kalbend, zu
verkaufen. Jan Reinders , Mark
bei Weener.
Zu verkaufen 2 zweijähr. Rinder
und 2 große Läuferschweine.
Frau Meino Schoon , Schwerins¬
dorf.
Zwei schöne Schweine zum Wei¬
termästen zu verkauf. (75/80 kg) .
Jelsche Hinrichs, Nortmoor.
Ein Anzahl schwarz - u . rotbunter
Läufer u . abgewöhnte Ferkel ab¬
zugeben . Gerhard Zimmermann,
Warsingsfehn. Einige gute fahre
Milchkühe auf Wintersütterung
zu vergeben. D . O.
Schöne Ferkel und ein Läuser-
schwein hat zu verkaufen Adolf
Holtz, Holtland-Nücke.
Belegtes Skammschaf zu verkauf.
B. Broers , Logaerfeld,Mettjew. 7
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2g . Ehepaar sucht eine 2-Zimm.-
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Mlikl aul m io? - -
sugenci Kat keinen Zutritt

brohe lllärchen -Zilmvorstellung
wie war ' s in Köln doch so bequem . .

1 . Die Heinzelmännchen.
wie die kleinen braven Männchen dem Tischler , Schneider,
Fleischer und dem armen Schuster helfen und wie die döse
Schneiüerssrau Srbsen streut und sie dadurch für immer
verjagt.

Mas rumpelt und pumpelt in meinem Lauch?
2. Der Wolf und die sieben Gertzlein.

Zedes Kind freut sich , wie der bölo Molf in den Lrunnen
- stürzt , nachdem die tapfere alte Seist die sieben Seißlein

vefreit hat.
Ein neuer Kasperfilm:
S. Der Goldschatz der Sioux -Indianer.

Mie der kobnsieiner kaspor den Indianerhäuptling mit
seinem Schmierung netz fängt und seinen Zreund Seppel
vom l7Iar >erpfahi befreit.

Litern werden gebeten, ihre Kinder zu beglritey.

Bier Darstellungen
Donnerstag , den 23 . Oktober » nachmittags

Palast - Theater
Zwei Darstellungen

flnfang 2. 0Ü Uhr
flnfang 8.30 Uhr

Tivoli -Lichtspiele
Zwei Darstellungen

flnfang 2 .85 Uhr
flnfang 5 .15 Uhr

Siytrilt: Kinder 30 und 5u, Erwachsene 50 und 80 klpf.

Gesucht werden in Leer von
höherem Beamten ein bis zwei
möbl. Zimmer in gutem Hause.
Schriftliche Angebote unt . L 845
an die OTZ ., Leer.
Gesucht f. die Dauer der Kriegs¬
zeit in Leer oder näherer Umg.
3—4 -Zimmer-Wohnung m . Küche.
Angebote an Firma !

Wilhelm Connemann, Leer.
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Berufserzichlillgstverk
der Deutschen Arbeitsfront
Die Lehrgemeinschast

doppelte Buchführung
beginnt am Montag , dem 27. Oktober 4941,
um 19 Uhr in der Berufsschule.

Dauer : 20 Abende . Gebühr : 8,70 RM.
Anmeldungen können noch abgegeben werden bei der
Kreiswaltunq der DAF ., Leer, Nesse, oder dem Ortsberusswalter
der DAF. , ParteigenossenG . Wattjes , Leer, Adolf-Hitler -Sir . 54.
Leer Betrifft : Abgabe von Bohnenkassee

In der 31. Zuteilungsperiode vom 15. Dezember 1941 bis zum 11. Januar 1942
wird es den Versorgungsberechtigten einschließlich Selbstversorgern , die bis zum

ovember 1941 das 18. Lebensjahr ' vollendet haben , möglich gemacht , an
Stelle von 125 Gramm Kaffee -Ersatz oder -Zusatzmitteln 60 Gramm Bohnenkaffee
zu beziehen.

Alle Versorgungsberechtigten einschließlich Selbstversorger , die von der Wahl¬
möglichkeit Gebrauch machen wollen , haben als Bestellschein die beiden Einzel¬
abschnitte N 28 und N 29 der rosa und blauen Nährmittelkarte 29 für Normal¬
verbraucher . die in der Zeit vom 20. Oktober bis 16. November 1941 Gültigkeit

zusammenhängend bis zum 25. Oktober 1941 bei dem Verteiler abzugeben,
bei dem sie den Kaffee zu beziehen wünschen.

Die mit dem Aufdruck ..Jgd ." versehenen Einzelabschnitte der Nährmittelkarte«
für Jugendliche sind zur Vorbestellung von Bohnenkaffee nicht zugelassen.

Bestimmungen über die Abgabe des Kaffees werden demnächst durch besondere
kanntmachung veröffentlicht.
Im übrigen weist das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft

schon jetzt darauf hin , daß in der 33. Zuteilungsperiode eine weitere Kaffeeoer¬
teilung erfolgen wird.

Leer, den 18. Oktober 1941.
_ Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung V _

Betrifft : Oesfentliche Bewirtschaftung von Freibankfleisch
und Freibankfett

Das Landesernährungsamt hat . mit Wirkung vom 22. September lSZI in Ab-
änderung der bisherigen Bestimmungen folgende Anordnung erlassen:

„ Die Anrechnung von Frcibankfleisch au ? die Neichssleischkorte erfolgt bet
minderwertigem Fleisch zu öv v. 8 und bei bedingt tauglichem Fleisch sgekocht
oder gepökelt ) zu 20 o. H. Die Anrechnung von Freibankfett auf die Reichsfctt-
karte erfolgt zu öll v H. der abzugebenden Ecwichtsmengc.

Leer, Len l8 . Oktober IS11.
Ernährungsamt der Kreises Leer , Abteilung B.
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